
© Ruhm icht schmälern, dennoch muß K  O hier au eın Retter. Leo argulies, der der
fragen: .i  < die üdischen onzentrationshäft- religiös Juden uchenwalds. Ein euischer Jude,inge werft, für die deutsche ump: en T15- reıin wıe Kristall, der dieser Wort CGot-
kierten? tes verkündete. kenne se1ine Adresse icht
Und daru müssen Sie als Männer der Presse ZzZuers weiß laß el in den Vereinigten Staaten lebt,ijen wenigen Frauen und Männern Wort erteilen, aber Ihnen icht schwer fallen, sie zu
die selbstlos jüdische Menschenlebeneaben. mitteln. Lassen Sie Margulies ZU. Friedensproblemsuche icht ihre Zahl künstlich vergrößern. Stellung nehmen. } ist ein Gerechter
Da Gott und omorrha verschonen wollte,
W ®: sich Aur zZe. Gerechte in ihren auern be- Seither sind füni Jahre verstrichen, jedo icht für
nden hätten, kann Israel mitnichten eine reistel- meine teuren oten, für P keinen Zeitablauf
ige Zahl verlangen. mehr gibt. Je!  N eb sterben sSie und alle Tage mel-

Nnes ens. Und doch werde ich MOIgen die oten-Bonn und Tel-Aviv m' über tschädigungs- gebete sprechen, wı]ıe me1ıne eligion Vvorschreibt.erhandeln. Die ethischen Probleme, ü bin Jude Jude seın erp.  et In jederrage der Menschenwürde, mussen denen vorbehal- Hinsichtten bleiben, enschenwurde ın sich bewiesen
en. Ich  - schenke Deutschland den Frieden.
Auf jüdischer Seite enne einen Mann, len ich Schutzhaftjude Israel uchenwalild,
für würdig halte, seıne Stimme 1n lie Waagschale Häftlingsnaummer

(Aus AMaccabi ([Basel, 10. 30.)egen, denn er ist nicht ein Geretteter, sondern

Deutfchlandg und Ifrael
Wir en Herrn Dr. E, Ehrlich gebeten, uns jü- vollen Anteil chadenersatz herangezogen WeEeTl-
discher Mensch, ier l;e Verfolgung en
erle at, ungeschminkt rel wie darf wohl eute drei Hauptgruppen VO Men-der jüdischen gesehn, Beziehungen ZW1-
schen Deutschland und Israel der egie- schen der B  esrepublik unterscheiden: 1. Eine
rungserklärung anse. Es handelt sich 8 olgen- relativ kleine ruppe ON azls, die nıchts VeTl-

nich  p um o  e Beziehungen zwischen jüdischen und geSSeN und icht zugelernt aben, und die durch
eutischen Einzelmenschen mit ihren ungezählten ADb- ift des Judenhasses Verseu!: geblieben sind. Es
wandlungen, ondern diejenigen zwischen ien sind jene Kreise “ die Sozialistische eichspartei.handenen politischen 3  ‚. beiden Da Bei ihnen handelt sich un Berufsantisemiten, dieonnen WITr selibst uns q  lilem Verfasser und von inm es in jedem Land gibt und immer gegeben hat:;:zıitler' jüdischen Autoritäten HUr ansı!  jeDen, wWOo Je- scheiterte Existenzen, durch ose agwortesagt wird die Tal.

W äas ihnen an eigener erso:  eit
25 Oktober 1951 tagte in New Ork eiıne inter- nter eser ruppe, obwohl icht mit len

nationale Onferenz, auf der Vertreter aller wesent- Neonazis dentisch, fassen wWwIr auch die Unbelehr-
lichen ]  ischen Organisationen wWaren. Die baren unter den arbeitslilosen Berufsmilitärs ZUSam-.-
gung hatte den 51  z} über lie Wiedergutmachung 3 die und Vereine gründen und den An-
der materiellen Schäden zu beraten, CI den en sche1ln erwecken, ob hinter die illionen
durch das Hitlerregime zugefügt worden S und eutscner Oldaten des Weltkrieges
die Lage zu sprechen, die sich der rklärung egen Projektes eventuellen deutschen
der eutschen undesregierung VO DF September Verteidigungsbeitrages wittert ese machthungrige
951 für die en erg1bt. Zwei Jahre D stehen Minorität S  > ehemaligen Hitlergeneralen, die
der Bundesrepublik hat sich e Bundesregierun: Nnapp eiınem internationalen ili}  ibunal TON-
und der Bundestag azu entschlossen, in feierlichen } sind, der VO ihm en, Morgenluft.
Erklärungen Von den chandtaten der Nationalsozia- Durch inr aktloses Auftreten tragen s1e dazu Dei,
listen bzurückcen und versprochen, les in rer Kredit Ausland geschädi wird.
Macht enende tun, U dem jüdischen Auch Angehörige der eutschen Partei en sich
möglichsten adenersa: zZu leisten. Damit ist S er icht klar vVon dieser ersten
die age e1nes unmittelbaren es zwischen der Unbele  aren unterschieden.
der Bundesrepublik einerseits, lem Staate Israel und Dıe große sSse des politisch amorphen und 1N-
den jüdischen Organisationen andererseits akut differenten Volkes, ©  S mit Schrecken erkannte,worden. wohin Hitler sS1e gebracht a&  e, oft D Vorurteilen
elche Haltung können jüdische enschen eute erZOgenN, aber dennoch teilweise offen für Belehrung
Deutschland gegenüber einnehmen, besonders erTel‘ UTr Umkehr, richtig angespro  en.
gesichts der Tatsache, daß lie deutsche Bundes- oll un:  if, eil uUrze eit durch die chule
repu 1n er orm S1  D- len verbrecherischen einer Demokratie gegängenN, Untertanen in: ewel-

igen Regierungder Vergangenheit dis  erte? Die ntwort
auf 1ese ungeheuer kompli: und schwerwl1e- underttausende - enschen, die 945 erkann-

rage soll auf rund der verschiedenen Au- ten, laß der Untergang des eiches ihnen
Berungen der repräsentativen üdischen Körperschaf- Aufgabe auferlegt, Deutschland einer wahren
ten versucht werden. Um 1es Zu Önnen, gilt Demokratie entwickeln, die Fehler einer jahr-
näa: kurz auf derzeitigen Verhältnisse der hundertelangen ergangenhei ım deutschen olke
westdeutschen Bundesrepubli einzugehen, enn NUur usSszumerzen, bedingungslos und ganz d  ®} die
mit dieser WI1Tr z 1er zu beschäftigen. D Geißel ies Judenhasses kämpfen; deutsche Men-
Sowjetzone Deutschlands hat sich nämlich er schen, VO denen eın Teil ın Hitlers Konzentrations-
icht Zu irgend eiıner Form der Wiedergutmachung agern schmachtete; ause andere, enen en
geäußert, noch au z Einzelnen eine Restitution ihr en verdankten; Hunderte selbst der FEmi-
zuerkannt. Ubrigens muß auch sterre: Zu seinem gration zuruückgekehrt; deutsche Menschen, Q

nen Ruhm nicht schmälern, dennoch muß ich hier 
fragen: Was waren die jüdischen Konzentrationshäft-
linge wert, für die deutsche Kumpeln ihr Leben ris-
kierten? 
Und darum müssen Sie als Männer der Presse zuerst 
den wenigen Frauen und Männern das Wort erteilen, 
die selbstlos jüdische Menschenleben gerettet haben. 
Man suche nicht ihre Zahl künstlich zu vergrößern. 
Da Gott Sodom und Gomorrha versdionen wollte, 
wenn sich nur zehn Gerechte in ihren Mauern be-
funden hätten, kann Israel mitnichten eine dreistel-
lige Zahl verlangen. 
Bonn und Tel-Aviv mögen über Entschädigungs-
summen verhandeln. Die ethischen Probleme, die 
Frage der Menschenwürde, müssen denen vorbehal-
ten bleiben, die Menschenwürde in sich bewiesen 
haben. . 
Auf jüdischer Seite kenne ich einen Mann, den ich 
für würdig halte, seine Stimme in die Waagschale zu 
legen, denn er ist nicht nur ein Geretteter, sondern 

er war auch ein Retter. Leo Margulies, der Rabbi der 
religiösen Juden Buchenwalds. Ein deutscher Jude, 
rein wie Kristall, der in dieser Hölle das Wort Got-
tes verkündete. Ich kenne seine Adresse nicht und 
weiß nur, daß er in den Vereinigten Staaten lebt, 
aber es dürfte Ihnen nicht schwer fallen, sie zu er-
mitteln. Lassen Sie Margulies zum Friedensproblem 
Stellung nehmen. Er ist ein Gerechter .. . 
Seither sind fünf Jahre verstrichen, jedoch nicht für 
meine teuren Toten, für die es keinen Zeitablauf 
mehr gibt. Jetzt eben sterben sie und alle Tage mei-
nes Lebens. Und doch werde ich morgen die Toten-
gebete sprechen, wie es meine Religion vorschreibt. 
Ich bin Jude und Jude sein verpflichtet. In jeder 
Hinsicht .... 
Ich schenke Deutschland den Frieden. 

Schutzhaftjude Israel Gelber. KZ. Buchenwald, 
Häftlingsnummer 2337. 

(Aus Maccabi 10 [Basel, 18. 10. 51] 30.) 

2) Deutfchland und Ifrael 
Wir haben Herrn Dr. E. L. Ehrlich gebeten, uns als jü-
discher Mensch, der die Verfolgung in Deutschland 
überlebt hat, ungeschminkt zu schreiben, wie sich von 
der jüdischen Seite aus gesehn, die Beziehungen zwi-
sdien Deutschland und Israel nach der Bonner Regie-
rungserklärung ansehn. Es handelt sich also im Folgen-
den nicht um die Beziehungen zwischen jüdischen und 
deutschen Einzelmenschen mit ihren ungezählten Ab-
wandlungen, sondern um diejenigen zwischen den vor-
handenen politischen Größen auf beiden Seiten. Da 
können wir selbst uns dem Verfasser und den von ihm 
zitierten jüdischen Autoritäten nur anschließen, wo ge-
sagt wird: Es kommt nun alles an auf die deutsche Tat. 

Am 25. Oktober 1951 tagte in New York eine inter-
nationale Konferenz, auf der Vertreter aller wesent-
lichen jüdischen Organisationen zugegen waren. Die 
Tagung hatte den Sinn über die Wiedergutmachung 
der materiellen Schäden zu beraten, die den Juden 
durch das Hitlerregime zugefügt worden waren und 
die Lage zu besprechen, die sich aus der Erklärung 
der deutschen Bundesregierung vom 27. September 
1951 für die Juden ergibt. Zwei Jahre seit Bestehen 
der Bundesrepublik hat sich die Bundesregierung 
und der Bundestag dazu entschlossen, in feierlichen 
Erklärungen von den Schandtaten der Nationalsozia-
listen abzurücken und versprochen, alles in ihrer 
Macht Stehende zu tun, um dem jüdischen Volke 
möglichsten Schadenersatz zu leisten. Damit ist nun 
die Frage eines unmittelbaren Kontaktes zwischen 
der Bundesrepublik einerseits, dem Staate Israel und, 
den jüdischen Organisationen andererseits akut ge-
worden. 

Welche Haltung können jüdische Menschen heute 
Deutschland gegenüber einnehmen, besonders an-
gesichts der Tatsache, daß die deutsche Bundes-
republik in aller Form sich von den verbrecherischen 
Akten der Vergangenheit distanzierte? Die Antwort 
auf diese ungeheuer komplizierte und schwerwie-
gende Frage soll auf Grund der verschiedenen Äu-
ßerungen der repräsentativen jüdischen Körperschaf-
ten versucht werden. Um dies zu können, gilt es zu-
nächst kurz auf die derzeitigen Verhältnisse in der 
westdeutschen Bundesrepublik einzugehen, denn nur 
mit dieser haben wir uns hier zu beschäftigen. Die 
Sowjetzone Deutschlands hat sich nämlich bisher 
nicht zu irgend einer Form der Wiedergutmachung 
geäußert, noch auch nur Einzelnen eine Restitution 
zuerkannt. Ubrigens muß auch Österreich zu seinem 

vollen Anteil am Schadenersatz herangezogen wer-
den. 
Man darf wohl heute drei Hauptgruppen von Men-
schen in der Bundesrepublik unterscheiden: 1. Eine 
relativ kleine Gruppe von Nazis, die nichts ver-
gessen und nicht zugelernt haben, und die durch das 
Gift des Judenhasses verseucht geblieben sind. Es 
sind jene Kreise um die Sozialistische Reichspartei. 
Bei ihnen handelt es sich um Berufsantisemiten, die 
es in jedem Land gibt und immer gegeben hat; ge-
scheiterte Existenzen, die durch sinnlose Schlagworte 
ersetzen, was ihnen an eigener Persönlichkeit fehlt. 
Unter dieser ersten Gruppe, obwohl nicht mit den 
Neonazis identisch, fassen wir auch die Unbelehr-
baren unter den arbeitslosen Berufsmilitärs zusam-
men, die Clubs und Vereine gründen und den An-
schein erwecken, als ob hinter ihnen die Millionen 
deutscher Soldaten des zweiten Weltkrieges ständen. 
Wegen des Projektes eines eventuellen deutschen 
Verteidigungsbeitrages wittert diese machthungrige 
Minorität von ehemaligen Hitlergeneralen, die 
knapp einem internationalen Militärtribunal entron-
nen sind, oder sogar vor ihm standen, Morgenluft. 
Durch ihr taktloses Auftreten tragen sie dazu bei, 
daß Deutschlands Kredit im Ausland geschädigt wird. 
Auch Angehörige der Deutschen Partei haben sich 
bisher nicht klar genug von dieser ersten Gruppe 
der Unbelehrbaren unterschieden. 
2. Die große Masse des politisch amorphen und in-
differenten Volkes, das 1945 mit Schrecken erkannte, 
wohin Hitler sie gebracht hatte, oft in Vorurteilen 
erzogen, aber dennoch teilweise offen für Belehrung 
und bereit zur Umkehr, wenn richtig angesprochen. 
Politisch unreif, weil nur kurze Zeit durch die Schule 
einer Demokratie gegangen, Untertanen ihrer jewei-
ligen Regierung. 
3. Hunderttausende von Menschen, die 1945 erkann-
ten, daß der Untergang des 3. Reiches ihnen die 
Aufgabe auferlegt, Deutschland zu einer wahren 
Demokratie zu entwickeln, die Fehler einer jahr-
hundertelangen Vergangenheit im deutschen Volke 
auszumerzen, bedingungslos und ganz gegen die 
Geißel des Judenhasses zu kämpfen; deutsche Men-
schen, von denen ein Teil in Hitlers Konzentrations-
lagern schmachtete; Tausende widere, denen Juden 
ihr Leben verdankten; Hunderte selbst aus der Emi-
gration zurückgekehrt; deutsche Menschen, die aus 
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Kriege heimgekommen erkanniten, WwWäs sie Von eser Bundesrepublik aufs außerste Btirauen.
Aul in ZUu en. Es waäare ımmer schwer ge arf de  B eiwa ergeDung für die uier gleich-

bedeutend seın mit eıner Ein derSeN, den Um{fang und die Zahl dieser nschen ZU
erkennen, wenKä icht Erich ue und Rudol{f ter- azis? Wir können und wollen noch icht glauben,
meler iıhre 10N „Frieden miıt Israel“ unterno!  en daß wahrhaifte I1isten und gute Deutsche sıch den
en. Aus Echo dieses TI1Lies der Weq e1ines . Deutschlands Sso vorstellen. Wir
VvorangegangeNenNn Aktion Lueths arlan, wollen einstweilen anne.  en, daß das genanntie
d große dieser Menschen guten illens und er.  en eher angel >Verstä und e1n-
anständiger Gesinnung en eılen der eut- gefühl resultiert, als z Böswilligkeit und

Wunsche nach enazifizierung. ber es gilt ı1erschen Bevölkerung zZu erkennen.
auch Bestehen einer solchen erne]' schon den ange zZu wehren, die Bundesrepublik

erhalb des deutschen Voilkes ın den befindet sich bereits auf einem se gefährlichen
ahren des Hitlerterrors Öchs; Yfreulich ist, Weg! Noch einmal Jeser Prozeß einer Restauration
wendet siıch unNnse[r zZu jener aupt- der ergangenhei 1äßt sıiıch icht geringsten mit
TUDDE, die die asse l1es deutschen olke umfaßt. der verständlichen ergebung für Mitläu{fer

rechtfertige:] ist die Iag der Bundesrepublik,
ırft den Juden und dem Staate Israel Deutsch-desregierung und die einzeinen egierungen der

Bundesländer eilweise B-  . 1im Sinne der E e  les land gegenüber eın übertriebenes Mißtrauen VOo  —
es handeln, sondern allzu große Rücssicht auf ber die Ursache fü die ablehnende Einstellung
jene amorphe Masse ehmen. Die Regierungen sind des üdischen Volkes liegt icht allein s  >
nicht antisemitisch oder böswillig, wenigen yile- der Vergangenheit geschah, sondern auı  Q- ıin dem,
rungsmitgliedern ihrem Verhalten w äas der gen' üicht ge  2

der Nazıtizeit vorgeworifen werden. ochben D deutsche Volk hat bisher einfach icht bewilesen,
lie Regierungen aber anscheıinen! noch nich!  n

zZu üben.
den illen hat, elementarste Gerechtigkeit

Ernst lie Wichtigkeit üdischen
emes erkannt, trotz der Iklärung VO: v elche PT:  en Möglik  eiten3sich heute
1951, ZzZwel Jahre nach Bestehen der Bundesrepu- bieten? Keine noch So eindrucksvollen parla-
blik erfolgte daher nicht ‘gerade SpONtiaNn mentarıschen klärungen können aten ersetizen,
zel| werden Man n immer noch B vollends werden keine noch So raffinierten Entschul-
verstanden, 3 es sich bel der Schadenersatzleistun: digungen, Verdrehungen und Ausflüchte g.

den en B einen Akt elementarster erech- ringste erständnis seitens der en finden. ich:
tigkeit handelt, d  lal  3 die Millionen 9 eimat- kann aten ersetzen. Der einzige’ und mögliche
vertriebenen, Ausgebombten, Kriegsversehrten und eines Kontaktes zwischen Juden und Deutschen
Kriegsgeschädigten niemals als eiıne Entschuldigung ist die Wiedergutmachun: selbst Der Terminus
für ersäumtes gelten können. [an Lz '1!0 „Wiedergutmachung”, muß jeder Jude
Zwaäar ortfahren, Dresden o  jen Auschwitz aufzu- tie{fist empfinden, ist und fals: Was geschehen
re  en, die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen ist, nie „wiedergutgemacht” werden. ber
miıt den Deportationen der vergleichen, durch die Au{fbringung S srael, über eıne
aber man dartf sich dann 9-  r wundern, daß der halbe Million en deutschbesetzten ern
gesamten jüdischen und nichtjüdischen Welt aufgenommen hat, geforderten Reparationsbetrages
Mißtrauen Deutschland fortbeste: Daher und durch z indıvıduelle Restitution der
kann Judenfrage Deutschland Deutsch- wenigen in eufs: NO überlebenden uden,
land Ggar ıcht überschätzt werden, sS1e ist der kann bewiesen werden, 3 hinter len Worten
s{eiın 1ur die Deutschen. D deutschen nıschen klar- 2 1951 überhaupt Wirklichkeit steht.
zumachen, ıst eute eine der Hauptaufgaben, gerade Der aal Israel hat seine gere  en orderungen g.inmiıttien der ungeheuren TODieme, die der usSsamn- stellt, die ın Warenlieferungen begleichen seınmenbruch Deutschland aufgegeben hat. Ein- werden. handelt sıch el ul Forderungen, diestellung zZu den muß, na all dem, deut- Bundesrepublik ohne eden Zweifel leisten
8  A Menschen Juden angetan haben, Deutschland der Lage ist. D Staat Israel hat eine Teund-
eute beweisen, Inwıewel| das durch die reaktionäre
Tradition und den Nationalsozialismus vergiftete shand ausgestreckt; we[lI wollte das nach em
deutsche Volk Gesundung eg ist ”J geschah, auı  Q- erwarten. Von der rfül-

lung chadenersatzes wird einstwelılen abhän-geelignel, eın gleich berechtigte:1e der euU! gen, ob wenigstens geordneten eziehungenpäischen eme1ins: zu sSeln. zwischen sräal| Deutschland ommen kann.
Die Haltung der üdischen Welt und besonders Kein die Realität ernstnehmender ensch na!
Staates iIsrael Wär auch deshalb bisher Deutschland dieser urzen Zeit seit 1945 überhaupt me. EIW:
gegenüber abliehnnend, weil e spurte, daß ten als geordnete eziehungen, mehr verlangt,
deutsche Volk seiner überwiegenden Mehrheit ist ein Uusionär. en ese eordneten Beziehun-
wenige Zeichen des ens ZzZu einem]Anfang genN, falls Deutschland durch den Schadenersatz dem
gezeiligt hat; Welt ute sich Lippenbe- jüdischen den Beweis seınes Umdenkens @T7 -
enntnisse ernst zZu ne  en. Zu vielie billige Aus- bringt, wenden sich eute ın Israel DUr zweı eine

wurden und werden aufgetis Man “  ß muppen. Die einen, weil S1e ürchten, dadurch
sıch doch einmal klar machen, S eig  2 be- veEIgeSSECN wird, wIie WIT en alle
deutet, Deutsche Ü Millionen ermordet WISSen, nıe vergessen werden kann;: anderen
haben! Wenn alldem Je NO! Deutsche 111l ommunisten), weil dur: eine Bereitschaft ZUu1
Vverantwortli  en politischen un!| 1r  en Positio- lung der Reparationen seitens der Bundesrepublik
nen sich für wirkliche legsverbrecher und täan- die wanr! Gesinnun der Sow jetzone, die bisher
dige Massenmörder e1inseizen und damit jede not- überhaupt keinerlei Bereitscha: ZUur ledergutma-
wendige Distanzierung vermıssen lassen, eba fer- ChuNng bekundet hat, len klar rkennbar wird.
ner Naziaktivisten iın rende Positionen eruien esen beiden Gruppen kan man och mit ahum
werden, So kann kein Jude und kein wahrer Demo- 1D11ScCHNe Wort entgegenhalten
Trat dafür auch Aur das geringste Ver! auf- hast gemorde und sollst NO!| erbent
bringen wird geradezu ’ den Verantwo:  ichen Tau!: kaum Zu betonen, ial  3 auı z Auflfbrin-

dem Kriege heimgekommen erkannten, was sie von 
nun an zu tun haben. Es wäre immer schwer gewe-
sen, den Umfang und die Zahl dieser Menschen zu 
erkennen, wenn nicht Erich Lueth und Rudolf Küster-
meier ihre Aktion "Frieden mit Israel" unternommen 
hätten. Aus dem Echo dieses Schrittes und dem der 
vorangegangenen Aktion Lueths gegen Harlan, war 
die große Zahl dieser Menschen guten Willens und 
anständiger Gesinnung aus allen Teilen der deut-
sdien Bevölkerung zu erkennen. 
Wenn audi das Bestehen einer solchen Minderheit 
innerhalb des deutsdien Volkes — selbst in den 
Jahren des Hitlerterrors — höchst erfreulich ist, so 
wendet sich unser Blick dennoch zu jener Haupt-
gruppe, die die Masse des deutsdien Volkes umfaßt. 
Es ist die Tragik der Bundesrepublilc, daß die Bun-
desregierung und die einzelnen Regierungen der 
Bundesländer teilweise nicht im Sinne der Elite des 
Volkes handeln, sondern allzu große Rücksicht auf 
jene amorphe Masse nehmen. Die Regierungen sind 
nicht antisemitisch oder böswillig, wenigen Regie-
rungsmitgliedern kann etwas aus ihrem Verhalten 
in der Nazizeit vorgeworfen werden. Dennoch haben 
die Regierungen aber anscheinend immer noch nicht 
ganz den Ernst und die Wichtigkeit des jüdischen 
Problemes erkannt, trotz der Erklärung vom 27. 9. 
1951, die zwei Jahre nach Bestehen der Bundesrepu-
blik erfolgte und daher nicht -gerade als spontan be-
zeichnet werden kann. Man hat immer noch nicht 
verstanden, daß es sich bei der Schadenersatzleistung 
an den Juden um einen Akt elementarster Gerech-
tigkeit handelt, und daß die Millionen von Heimat-
vertriebenen, Ausgebombten, Kriegsversehrten und 
Kriegsgeschädigten niemals als eine Entschuldigung 
für bisher Versäumtes gelten können. Man kann 
zwar fortfahren, Dresden gegen Auschwitz aufzu- 
rechnen, die Zurückhaltung der - Kriegsgefangenen 
mit den Deportationen der Juden zu vergleichen, 
aber man darf sich dann nicht wundern, daß in der 
gesamten jüdischen und nichtjüdischen Welt das 
Mißtrauen gegen Deutschland fortbesteht. Daher 
kann die Judenfrage in Deutschland und für Deutsch-
land gar nicht überschätzt werden, sie ist der Prüf-
stein iür die Deutschen. Das deutschen Menschen klar-
zumachen, ist heute eine der Hauptaufgaben, gerade 
inmitten der ungeheuren Probleme, die der Zusam-
menbruch Deutschland aufgegeben hat. An der Ein-
stellung zu den Juden muß, nach all dem, was deut-
sdie Menschen Juden angetan haben, Deutschland 
heute beweisen, inwieweit das durch die reaktionäre 
Tradition und den Nationalsozialismus vergiftete 
deutsche Volk in Gesundung begriffen ist und damit 
geeignet, ein gleich berechtigtes Mitglied in der euro-
päischen Gemeinschaft zu sein. 
Die Haltung der jüdischen Welt und besonders des 
Staates Israel war auch deshalb bisher Deutschland 
gegenüber ablehnend, weil man spürte, daß das 
deutsche Volk in seiner überwiegenden Mehrheit 
wenige Zeichen des Willens zu einem neuen Anfang 
gezeigt hat; die Welt hütet sich, bloße Lippenbe-
kenntnisse ernst zu nehmen. Zu viele billige Aus-
flüchte wurden und werden aufgetischt! Man muß 
sich doch einmal klar machen, was es eigentlich be-
deutet, daß Deutsche 6 Millionen Juden ermordet 
haben! Wenn zu alldem jedoch noch Deutsche in 
verantwortlichen politischen und kirchlichen Positio-
nen sich für wirkliche Kriegsverbrecher und gestän-
dige Massenmörder einsetzen und damit jede not-
wendige Distanzierung vermissen lassen, wenn fer-
ner Naziaktivisten in führende Positionen berufen 
werden, so kann kein Jude und kein wahrer Demo-
krat dafür auch nur das geringste Verständnis auf-
bringen und wird geradezu: den Verantwortlichen 

dieser Bundesrepublik aufs äußerste mißtrauen. 
Darf denn etwa Vergebung für die Mitläufer gleich-
bedeutend sein mit einer neuen Einflußnahme der 
Nazis? Wir können und wollen noch nicht glauben, 
daß wahrhafte Christen und gute Deutsche sich den 
Weq eines neuen Deutschlands so vorstellen. Wir 
wollen einstweilen annehmen, daß das genannte 
Verhalten eher aus Mangel an Verständnis und Fein-
gefühl resultiert, als aus Böswilligkeit und dem 
Wunsche nach Renazifizierung. Aber es gilt hier 
schon den Anfängen zu wehren, die Bundesrepublik 
befindet sich bereits auf* einem sehr gefährlichen 
Weg! Noch einmal: Dieser Prozeß einer Restauration 
der Vergangenheit läßt sich nicht im geringsten mit 
der verständlichen Vergebung für die Mitläufer 
rechtfertigen.  
Man wirft den Juden und dem Staate Israel Deutsch-
land gegenüber ein übertriebenes Mißtrauen vor. 
Aber: die Ursache für die ablehnende Einstellung 
des jüdischen Volkes liegt nicht allein in dem, was 
in dei Vergangenheit geschah, sondern auch in dem, 
was in der Gegenwart nicht geschieht. 
Das deutsche Volk hat bisher einfach nicht bewiesen, 
daß es den Willen hat, elementarste Gerechtigkeit 
zu üben. 
Welche praktischen Möglichkeiten würden sich heute 
dafür bieten? Keine noch so eindrucksvollen parla-
mentarischen Erklärungen können Taten ersetzen, 
vollends werden keine noch so raffinierten Entsdiul-
digungen, Verdrehungen und Ausflüchte das ge-
ringste Verständnis seitens der Juden finden. Nichts 
kann Taten ersetzen. Der einzige' und mögliche Be-
ginn eines Kontaktes zwischen Juden und Deutschen 
ist die Wiedergutmachung selbst. Der Terminus 
„Wiedergutmachung', und das muß jeder Jude zu-
tiefst empfinden, ist schief und falsch. Was geschehen 
ist, kann nie „wiedergutgemacht" werden. Aber 
durch die Aufbringung des von Israel, das über eine 
halbe Million Juden aus deutschbesetzten Ländern 
aufgenommen hat, geforderten Reparationsbetrages 
und durch die individuelle Restitution zugunsten der 
wenigen in Deutschland noch überlebenden Juden, 
kann bewiesen werden, daß hinter den Worten vom 
27. 9. 1951 überhaupt eine Wirklichkeit steht • 
Der Staat Israel hat seine gerechten Forderungen ge-
stellt, die in Warenlieferungen zu begleichen sein 
werden. Es handelt sich dabei um Forderungen, die 
die Bundesrepublik ohne jeden Zweifel zu leisten in 
der Lage ist. Der Staat Israel hat keine Freund-
schaftshand ausgestreckt; wer wollte das nach allem 
was geschah, auch von ihm erwarten. Von der Erfül-
lung des Schadenersatzes wird es einstweilen abhän-
gen, ob es wenigstens zu geordneten Beziehungen 
zwischen Israel und Deutschland kommen kann. 
Kein die Realität ernstnehmender Mensch kann nach 
dieser kurzen Zeit seit 1945 überhaupt mehr erwar-
ten als geordnete Beziehungen, wer mehr verlangt, 
ist ein Illusionär. Gegen diese geordneten Beziehun-
gen, falls Deutschland durch den Schadenersatz dem 
jüdischen Volke den Beweis seines Umdenkens er-
bringt, wenden sich heute in Israel nur zwei kleine 
Gruppen. Die einen, weil sie fürchten, daß dadurch 
etwas vergessen wird, was — wie wir Juden alle 
wissen, — nie vergessen werden kann; die anderen 
(Kommunisten), weil durch eine Bereitschaft zur Zah-
lung der Reparationen seitens der Bundesrepublik 
die wahre Gesinnung der Sowjetzone, die bisher 
überhaupt keinerlei Bereitschaft zur Wiedergutma-
chung bekundet hat, allen klar erkennbar wird. 
Diesen beiden Gruppen kann man jedoch mit Nahum 
Goldmann das biblische Wort entgegenhalten: Du 
hast gemordet und sollst nun noch erben? 
Ich brauche kaum zu betonen, daß auch die Aufbrin- 
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guNng der Reparationen als eufts: VOI „Wir KO  en icht dem Buch der es: aus-
der chu. seiner traurigen Vergangenheit icht OS- löschen, das jüdische olk eıner deutschen
kauft. Alle gesetzlichen ehördlichen Maßnah- egierung, welche 1m Namen des en Volkes
men mussen weit stärker, als len letzten Jahren handelte und alle Kräfte des eutschen Reiches
geschah, ergriffen werden, den Neonazismus, lie befehligen vermochte, erlitten hat. Vergebung iın
nationalistische Restauration den Antisemitis- diesem Sinne liegt unter keinen Umständen in der

ämpfen und em VvVon innen heraus Macht uNnseTer Generation. wird ängere eit und
überwinden. Die Erziehung diesem Sinne muß e1ıne D Generation brauchen, Devor hier 1m eiste

galız anders als erVO Staate g  T'  e werden, Gleichgewicht wiederhergestellt werden kann.
und sie darf icht Aur privater Inıtiative der etwa sa S, Deutschland wünsche jJetz! Abbitte
gal den Besatzungsmächten üb: bleiben. leisten. Um des meinsamen enschseins WL1.

möchten WIr las gern glauben. WIT z au da-
Dr. Israel Oldstelin, itglie der ekutıve n VOoOLn überzeugen können, wird icht davon gen,üdischen Weltkongresses, hat Namen aller Ju- eufts:! sagt, sondern Deutschland
den der ganzen Welten, el sagte: tut.. Ehrlıch.

3) „Der Staat Ifrael undg die Chriftenheit
Bericht ON der Düsseldorifer agung des eutischen evangelischen Ausschusses fur Jens Israe]

26. Februar bis Möäöärz 1951

Dieses Ihema S Gegenstand ıner en Nach- c&, ıD me  isches en der Menschen-
kriegsstudientagung über che udentum in cn selbst der en Inspiration durch den
Uusesildo: (26. Februar März machen, Gottesgeist echseln könnte Andererseits ent-

vVon seiten des veranstaltenden „Jeutschen
evangelischen usschusses lienst Israel” eın

wickelte der zentraile Vortrag des Tagungsleiters,Prof. Rengstorf, er, „Altes und eues Jeru-
agnis, welchem eın Geringerer Bischof Dibe- em“”, daß Zielvorstellung ewWl1-
lius „eiıne kaum überschätzende edeutung” ZU - erusalem der Künftigen Heilszeit 1MmM frommen
1e| udentum die gleiche sel wıe bei uns Christen als
Von Tag z lag ist Der hundert Teilnehmern Stadt icht Stammes Oder Volkes, sondern ler
eu  er geworden, 3 der Vorsitzende der Evan- Nationen: als Erfüllungsort der göttlichen HET
gelischen Kirche in ID diesem hoch- ergebung für allee; als Stätte der ew1ıgen
gegriffenen Worte doch nıch: übertrieben hatte Es ıst lobpreisenden Anbetung, wenn kein Bittgebet mehr
eben wirklich in theologischer und profaner Sicht nötig sSeın wird. Nur wıie weıit 1ese an sich gleiche
Israel Schnittpunkt der Weltgeschich  T wıe heilsgeschichtliche nıe der Verborgenheit bereits
Martin eheim-Schwarzbach Eröffnungsaben: (dank Christi Auferstehung) enthoben sel, ste. ZWw1-
VOT lem lie ergangenheit skizzierte Rab- schen irche und Synagoge ZUTr Diskussion. (In der
biner Dr. Weinberg, Frankfurt, am nächsten Tage für diesem Gespräch gew1  eien Vierteljahrsschrift
die Gegenwart unters indem ® auf die Von ort „Saat auf offnung“ erscheint dieser Vortrag SAa wıe

weltgehend kontrollierbare Vvorderasiatische auch die andern der Tagung demnäcıhst gedruckt.)
rdölausbeute hinwies, deren erfügbarkeit m Auch das letzte Hauptreferat „Die Zukunit sraels
Westen“ eine riegs viellel: usschlag- und die Zukunift der Kirche ©  > Prof. Dr. Harder,
gebende Überlegenheit über len „Osten“ S]  chern Berlin, brachte neben willkommenen estätigungen

l unserseits früher ScCHhON Vertretenem eiwa LWwUurde und eren Verlust umgekehrt eine mÖg-
icherweise entscheidende Kräfteverlagerung edeu- die VOT ganz Israels Rettung laut Röm. 11, 25
ten mMU.: eiıntretende der Heiden 8  . bloß „Voaoll-
Nüchtern, wıe eser Hinweis, wWäar Weinbergs za sondern „Vollreife ist), au!: manche sStau-
D Referat ber „Unser Land”* bat Christen, nenswerte Nneue Vertiefungen biblischer Erkenntnis
B  e.ü zZu vergeSSen, auch en „Menschen die „Aussendungsrede“*“ 10 zeitlich
\  5 eisch sind, weder Engel nO!' Tenfel, die ıtuat1on der „Abs  rede” VON Mark 13 hin-
ß S1e nıcht bloß „Marionetten Gottes“ von uns eingehöre und fliehende Gemeinde der MOoT-
ges  u werden wünschen; Ja, d sSie siıch gen!  erung des gsten ages als die aus
manchm versucht fühlen, „Wähle ein euem und em Gottesvolk wiedervereinigte eine

el! ahnen lassen dürite, die der e1ıne Hiırt rei-anderes Volk aQus, unser Gott; ist SCHWEeT, die
ten ommt.Last deiner Erwählung ZU tragen. Und dennoch

NU:  — unausdenkbarste Not Verfolgung ern Dei alledem die bestanden en
gelöst hat, laß ihre zweitausendjährige Zionssehn- mochte, 3 sich sehr theologische peku-
sucht sich rfüllen begann, WwW1Ssen sie sıch aucn lation verloren e, sOTgte die Diskussion 1IMMer
aufgerufen, icht einfach einen wıie andere wieder dafür, daß man die wahrhaft bedr.  gende
Staaten errichten, SoNdern nach m eme1n- gerade dieses emäas icht S lien

streben, das sıch ” Rıchtmaß verheis- ließ „Sind Sie als deutsche Pfarrer bereit“, e1n
: messianischen RKeiches Friedens und der solcher ( Kappes, Karisruhe), „die für den au
Gerechtigkeit weiß, welches dem 192 Israels unentbehrlichen jedergutmachungsmilliar-

den dem deutschen olke mitzubefürwortenVolk und allen Völkern ZUunNn Segen werden soll.
Die großen religiösen ragen, amit geste. Sind, und dem el drohenden Antisemitismus en-
erorterte einerseits der Vortrag „Das Land der Ver- zutreten?“ Die Antwort WaTr jener TrI1e und»s-
heißung VO.  - Derkirchenrat Herntrich, Ham - kanzler enauer, durch den sich der Ausschuß der
DUrg. Von Martin Bubers Buch über die einzigartige Initiative des f2 Mainzer und des Bochumer Ka-
eschichtliche Verknüpfung VO  - „Palästina und IsS- tholikentages anschloß; dies edeute Erfolgs-
Trae ausgehend, gab VOoOr lem der en orge fall, daß Vermögensansprüche, die nicht VOR jJüdi-

gung der Reparationen als solche Deutschland von 
der Schuld seiner traurigen Vergangenheit nicht los-
kauft. Alle gesetzlichen und behördlichen Maßnah-
men müssen weit stärker, als es in den letzten Jahren 
geschah, ergriffen werden, um den Neonazismus, die 
nationalistische Restauration und den Antisemitis-
mus zu bekämpfen und vor allem von innen heraus 
zu überwinden. Die Erziehung in diesem Sinne muß 
ganz anders als bisher vom Staate gefördert werden, 
und sie darf nicht nur privater Initiative oder etwa 
gar den Besatzungsmächten überlassen bleiben. 

Dr. Israel Goldstein, Mitglied der Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses, hat im Namen aller Ju- 
den auf der ganzen Welt gesprochen, wenn er sagte: 

„Wir können nicht aus dem Buch der Geschichte aus-
löschen, was das jüdiiche Volk von einer deutschen 
Regierung, welche im Namen des deutschen Volkes 
handelte und alle Kräfte des Deutschen Reiches zu 
befehligen vermochte, erlitten hat. Vergebung in 
diesem Sinne liegt unter keinen Umständen in der 
Macht unserer Generaticin. Es wird längere Zeit und 
eine neue Generation brauchen, bevor hier im Geiste 
das Gleichgewicht wiederhergestellt werden kann. 
Man sagt uns, Deutschland wünsche jetzt Abbitte zu 
leisten. Um des gemeinsamen Menschseins willen 
möchten wir das gern glauben. Ob wir uns auch da-
von überzeugen können, wird nicht davon abhängen, 
was Deutschland sagt, sondern was Deutschland 
tut ..." E. L Ehrlich. 

3) „Der neue Staat Ifrael und die Chriftenheit" 
Bericht von der Düsseldorfer Tagung des deutschen evangelischen Ausschusses für Dienst an Israel 

26. Februar bis 2. März 1951 

Dieses Thema zum Gegenstand seiner dritten Nach-
kriegsstudientagung über „Kirche und Judentum" in 
Düsesldorf (26. Februar bis 2. März 1951) zu machen, 
war von seiten des veranstaltenden „Deutschen 
evangelischen Ausschusses für Dienst an Israels ein 
Wagnis, welchem kein Geringerer als Bischof Dibe-
lius „eine kaum zu überschätzende Bedeutung" zu-
schrieb. 
Von Tag zu Tag ist den über hundert Teilnehmern 
deutlicher geworden, daß der Vorsitzende der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland mit diesem hoch-
gegriffenen Worte doch nicht übertrieben hatte. Es ist 
eben wirklich in theologischer und in profaner Sicht 
„Israel — Schnittpunkt der Weltgeschichte", wie es 
Martin Beheim-Schwarzbadi am Eröffnungsabend 
vor allem für die Vergangenheit skizzierte und Rab-
biner Dr. Weinberg, Frankfurt, am nächsten Tage für 
die Gegenwart unterstrich, indem er auf die von dort 
aus weitgehend kontrollierbare vorderasiatische 
Erdölausbeute hinwies, deren Verfügbarkeit dem 
„Westen" eine im Kriegsfall vielleicht ausschlag-
gebende Uberlegenheit über den „Osten" sichern 
würde — und deren Verlust umgekehrt eine mög-
licherweise entscheidende Kräfteverlagerung bedeu-
ten müßte. 
Nüchtern, wie dieser Hinweis, war Weinbergs gan• 
zes Referat über „Unser Land". Er bat uns Christen, 
nicht zu vergessen, daß auch die Juden „Menschen 
von Fleisch und Blut" sind, weder Engel noch Teufel, 
daß sie nicht bloß als „Marionetten Gottes" von uns 
angeschaut zu werden wünschen; ja, daß sie sich 
manchmal versucht fühlen, zu beten: „Wähle ein 
anderes Volk aus, unser Gott; es ist zu schwer, die 
Last deiner Erwählung zu tragen." Und dennoch: Da 
nun die unausdenkbarste Not und Verfolgung aus-
gelöst hat, daß ihre zweitausendjährige Zionssehn-
sucht sich zu erfüllen begann, wissen sie sich auch 
aufgerufen, nicht einfach einen Staat wie andere 
Staaten zu errichten, sondern nach einem Gemein-
wesen zu streben, das sich am Richtmaß des verheis-
senen messianischen Reiches des Friedens und der 
Gerechtigkeit gemessen weiß, welches dem eignen 
Volk und allen Völkern zum Segen werden soll. 
Die großen religiösen Fragen, die damit gestellt sind, 
erörterte einerseits der Vortrag „Das Land der Ver-
heißung' von Oberkirchenrat D. Herntrich, Ham-
burg. Von Martin Bubers Buch über die einzigartige' 
geschichtliche Verknüpfung von „Palästina und Is-
rael" ausgehend, gab er vor allem der bangen Sorge 

Ausdruck, daß messianisches Sehnen der Menschen-
seele sich selbst mit der echten Inspiration durch den 
Gottesgeist verwechseln könnte. Andererseits ent-
wickelte der zentrale Vortrag des Tagungsleiters, 
Prof. D. Rengstorf, Münster, „Altes und Neues Jeru-
salem", daß die Zielvorstellung vom neuen und ewi-
gen Jerusalem der künftigen Heilszeit im frommen 
Judentum die gleiche sei wie bei uns Christen: als 
Stadt nicht eines Stammes oder Volkes, sondern aller 
Nationen; als Erfüllungsort der göttlichen Gnade 
und Vergebung für alle Sünde; als Stätte der ewigen 
lobpreisenden Anbetung, wenn kein Bittgebet mehr 
nötig sein wird. Nur wie weit diese an sich gleiche 
heilsgeschichtliche Linie der Verborgenheit bereits 
(dank Christi Auferstehung) enthoben sei, stehe zwi-
schen Kirche und Synagoge zur Diskussion. (In der 
diesem Gespräch gewidmeten Vierteljahrsschrift 
„Saat auf Hoffnung" erscheint dieser Vortrag — wie 
audi die andern der Tagung — demnächst gedruckt.) 
— Auch das letzte Hauptreferat „Die Zukunft Israels 
und die Zukunft der Kirche' von Prof. Dr. Harder, 
Berlin, brachte neben willkommenen Bestätigungen 
von unserseits früher schon Vertretenem (etwa daß 
die vor ganz Israels Rettung — laut Röm. 11, 25 — 
eintretende „Fülle" der Heiden nicht bloß „Voll-
zahl", sondern „Vollreife" ist), auch manche stau-
nenswerte neue Vertiefungen biblischer Erkenntnis: 
daß die „Aussendungsrede" von Matth. 10 zeitlich in 
die Situation der „Abschiedsrede" von Mark. 13 hin-
eingehöre und die fliehende Gemeinde in der Mor-
gendämmerung des Jüngsten Tages als die aus 
Neuem und Altem Gottesvolk wiedervereinigte eine 
Herde ahnen lassen dürfte, die der eine Hirt zu ret-
ten kommt. 
Wofern bei alledem die Gefahr bestanden haben 
mochte, daß man sich zu sehr in theologische Speku-
lation verloren hätte, sorgte die Diskussion immer 
wieder dafür, daß man die wahrhaft bedrängende 
Erdnähe gerade dieses Themas nicht aus den Augen 
ließ. „Sind Sie als deutsche Pfarrer bereit", fragte ein 
solcher (H. Kappes, Karlsruhe), „die für den Aufbau 
Israels unentbehrlichen Wiedergutmachungsmilliar-
den vor dem deutschen Volke mitzubefürworten 
und dem dabei drohenden Antisemitismus entgegen-
zutreten?" Die Antwort war jener Brief an Bundes-
kanzler Adenauer, durch den sich der Ausschuß der 
Initiative des 72. Mainzer und des 73. Bochumer Ka-
tholikentages anschloß; dies bedeutet im Erfolgs-
fall, daß Vermögensansprüche, die nidit von jüdi- 
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